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| Seeraub galt, aber im Gebeimen noch blüht, war es eine 


das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Üefttagen täglich Abends zwiſchen 749 uhr. 
Gaſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

Medition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


ger Dam , 


Dienſtag, 
den 6. April 1858. 


0 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


In Braſilien, 


de feit 1831 gefeplich der Sklavenhandel mit Afrikanern für 


e in allen Tropenländern unbeſtrittene Thatſache, daß inner» 
alb der Tropen (mit Ausſchluß ſehr hoher Gebirgstbäler) kein 


uroper für ſchwere Arbeiten im Freien geeignet ſei. Seit⸗ 
in aber in Brafilien, Dank der Eotſchiedenheit Englands, der 
Ste eloffalem Umfange geführte Schleichhandel mit ſchwarzen 
8 aven ſeit 1852 aufhören mußte und das gelbe Fieber, die 
holera und andere Urſachen unter der Sklavenbevölkerung ſtark 
gi geräumt hatte, hat der braſilianiſche Pflanzer die Entdeckung 
— daß der oben erwähnte Erfahrungsſatz nichts als ein 
9 es Vorurtheil ſei und daß beſonders deutſche und ſchweizeriſche 
nbeiter ſehr wohl die Afrikaner im tropiſchen Braſilien erſetzen 
unten. Denn die zur Förderung der Auswanderung nach 
raſilien angefertigte Schrift Hörmeyers, auf welche wir ſogleich 
er zurückkommen werden, geſteht zu: „Man wird ſelten einen 
zaſtlianer treffen, der ſich herbei ließe ein Handwerk, und wär es 
einträglichſte, zu treiben, ſelbſt ein Schankgewerbe oder einen 
aſthof zu halten, betrachtet er als Schande. Die freien Farbigen 
geringer Herkunft, ohne Vermögen und ohne Bildung 
lee ein ſehr zahlreiches blutarmes Proletariat in Braſilien) 
mit d die Rekruten für das Heer und die Marine, konkurriren 
fi en Portugieſen in den Handwerken verſchiedenſter Art, laſſen 
ſchli aber nie zu Dienſten verwenden, welche den Sklaven auge 
arb lid zugemuthet werden. Sie find: zwar fleißige Feld- 
eiter, aber fie werden nur ungern auf einer Plantage arbeiten, 
laven gehalten werden, da fie fürchten, mit dieſen vers 
zu werden.“ Und an einer andern Stelle: „Aus dem 
e, daß die Arbeit das Symbol des Sklaven iſt, reſultirt 
des ra dab die Untbätigkeit und das Woblleben das Merkmal 
en den iſt, mit einem Worte, die Arbeit ſchändet. Dies 


; — fo weit, daß kein Freier auch nur ein Buch in der Hand 
he, Würde, indem Laſttragen Sklavenarbeit iſt.“ Schon 
Na alb iſt Braſilien ganz ungeeignet für die deutſche Auswanderung, 
wegen deutſche Arbeiter viel zu gut dafür iſt, ſeiner Arbeit 
wah als Sklave angeſehen und ſelbſt von einem faulen nichts⸗ 
for raſilianer verachtet zu werden. Dieſe Angelegenheit 


Water deshalb ſo entſchieden öffentliche Einſprache, weil die 
Deuſc ſche Regierung ihre Geſandtſchaften und Conſulate in 
gefen chland angewieſen hat, den von ihr privilegirten Actien⸗ 
für ſchaften in Rio de Janeiro, Pernambuco, Babia u. ſ. w. 
ſen Meyſchenhandel jede merkbare Unterſtützung angedeihen 
5 en und während zahlreiche Menſchenjaͤger unter dem 
bag 6. braſtlianiſcher Agenten in Thätigkeit gefegt, werden, fol 
& ig fe deſſelben durch die Preſſe möglichſt gefördert werden. 
Aus kein Geheimniß, daß eine in Hamburg erſcheinende 
Alz duderungszeitung durch braſilianiſches Geld erhalten, wird, 
er Geh. Reg. Rath. Kerſt zuerſt im Jahre 1852 mit 


Entſchz 
Waadeben gegen dieſes Treiben und den braſilianiſchen 


du 10 


defährlic handel auftrat, wurde ein Herr Gade abgeſchickt dieſen 


dane en Widerſacher zu bekämpfen, aber die Stimme der 
N NN ® 
dien in ihren Blättern in Deutſchland und Braſilien, wo für 
würde weck eigens deuiſche Blätter gegründet wurden, in 
wan, N ger Weiſe diejenigen zu beſchimpfen, welche die Aus. 
10 dung hintertrieben, hatten. Jitzt iſt Herr, J. Hörmeyer, 
oll.“ 

' 


einer neuen in Hamburg gedruckten Schrift, Verlag 
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t ſiegte und für einige Zeit begnügten ſich die Brafilianer, 


der braſilianiſchen Geſandtſchaft in Wien zugetheilt fein 


von Würger in Hamburg, vor das deutſche Publikum getreten, 
um, ſind wir recht unterrichtet, in vielen Exemplaren umſonſt 
in Deutſchland vertheilt zu werden. Vergebens aber ſucht man 
in dieſer Schrift nach einer Widerlegung der zahlreichen That⸗ 
ſachen, welche Kerſt, Dr. Heuſſer, Dr. Wiedemann und die 
ſchweizeriſche und deutſche Tagespreſſe angeführt haben. Daß 
Braſilien ein von der Natur reich ausgeſtattetes Land iſt und 
die ſüdlichen Provinzen auch ein für Deutſche erträgliches Klima 
baben, weiß Jedermann und dazu bedurfte es nicht der Bemühungen 
des Herrn Hörmeyer, welcher die Phantaſie der leichtgläubigen 
Auswanderer dadurch aufregt, daß er verſichert, es finde ſich 
„Gold in erſtaunlicher Menge“ in Rio grande und Silber in 
Santa Catharina und Rio grande. Auch das längſt widerlegte 
Gewäſch, daß in den ehemaligen Jeſuitenmiſſionen (von denen 
ein Theil jetzt zu Braſilien gehört) Silber gefunden wird, wird 
wieder aufgetiſcht. Daß der Fremdenhaß unter den Braſtlianern 
ſebr groß iſt, kann Hörmeyer nicht ableugnen. Daher finden 
ſich auch, wie er erzählt, ſelten Ehen zwiſchen „einer Eingebornen 
und einem Fremden“ und ſind dieſelben ſelten glücklich. Aber 
Baſtardtöchter von mehr oder minder weißer Hautfarbe, ſo wie 
Mädchen aus den Findelhäuſern find für den Europäer häufig 
zur Ehe zu bekommen. Am meiſten ſind die thätigen, durch die 
Kenntniß der Landesſprache zum Erwerb geſchickten Portugieſen 
und faſt eben ſo ſehr die, Engländer und Yankees gehaßt. Die 
Deutſchen vergißt der Verfaſſer zu erwähnen, obwohl ſie ebenſo 
gehaßt als verachtet ſind. Herr Hörmeyer weiſ't nach, daß durch 
die Abnahme der Sklavenbevölkerung im Jahre 1856 etwa 
20,000 Tonnen Zucker weniger erzeugt wurden als im Vorjahre, 
und meint, dieſem Uebel entgegen zu arbeiten, gebe es nur ein 
Mittel und zwar maſſenhafte Einwanderung fremder Arbeiter, 
obgleich in Braſilien „die Arbeit das Symbol des Sklaven“ 
„Untbätigkeit und Wohlleben das Merkmal des Freien iſt“ und 
„Arbeit ſchändet.“ M. 


Nundſch au. 


Haag, 30. März. Wir haben ſeiner Zeit die Erklärungen 
in einer Ehrenſache mitgetheilt, welche zwiſchen einem preußiſchen 
Offizier, dem Grafen Königsmark, einerſeits und dem Chevalier 
Boreel, dem Baron Keverberg Keſſel u. A. ſchwebte. Dieſe 
Erklärungen gingen in mehrere größere europäifche Blätter über. 
Dennoch hat, wie die „Zeit“ mittheilt, obwohl ein Jahr darüber 
vergangen, keine der in der Rechtfertigung Seitens des Grafen 
v. Königsmark mit den Ausdrücken der Beſchimpfung überhäuften 
Perſonen es für angemeſſen erachtet, über die Böswilligkeit oder 
die Irrthümer der gegen den Grafen erhobenen Verdächtigungen 
dem Herausforderer eine Genugthuung zu gewähren. Zuletzt, 
war Graf Königsmarck 6 Wochen lang einem ſeiner Gegner, 
dem Chevalier Boreel, vergeblich auf allen Kreuz- und Quer- 
zügen nachgereiſt und hatte ihn ſchriftlich zu einer Begegnung 
aufs Nachdrücklichſte umfonft eingeladen. Geſtern hat er Herrn 
v. Boreel am Arme eines Freundes gehend, in Rotterdam ge— 
troffen, und ihn unter den betreffenden Umſtänden mit dem 
Namen eines Feiglings laut beſchimpft und geohrfeigt. — Die 
Angelegenheit machte ſeit lange in den höheren Kreiſen der hol— 
laͤndiſchen Geſellſchaft kein geringes Aufſehen, bis fie endlich an 
dieſen Wendepunkt gelangt iſt. 

London, 2. April. Der Prinz von Wales iſt, geſtern 
confirmirt worden. 


m 
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Paris, 1. April. Die Kanone und der Munitionskaſten, 
welche die Königinn Victoria dem Kaiſer überſchickte, wurden am 
30. Vormittag, wie der „Moniteur“ meldet, durch ein Detache⸗ 
ment reitender Garde ⸗Attillerie, in den Tuilerieenhof gebracht. 
Von Lord Cowley, dem Kriegsminiſter und dem Präſidenten des 
Artillerie-Comité's General Hitte begleitet, beſichtigte der Kaiſer 
auf's allergenaueſte dieſes Muſter der engliſchen Artillerie, wo ſich 
mit dem Comfort, welches unſere geſchickten ſorgfältigen Nach 
baren jedem Gegenſtande zu geben wiſſen, die vollendete Arbeit 
der verſchiedenen Holz- und Eiſenſtücke vereinigt. Der engliſche 
Major Andrews, unter Mitwirkung eines geſchickten Werkführers, 
erläuterte den Mechanismus und die Beſtimmung aller Theile dieſes 
ſchönen Materials. Die Kanone, Ipfündiges Kaliber, iſt außer- 
ordentlich glänzend und polirt und trägt, oberhalb des franzöſi⸗ 
ſchen Wappens, die Inſchrift: To Napoleon III., from Queen 
Victorla. Die Kaiſerin, mit dem kaiſerlichen Prinzen, erſchien 
gleichfalls, um durch ihre Gegenwart zu zeigen, wie ſehr ſie die 
Aufmerkſamkeit der Königin zu ſchätzen wiſſe. Der Kaiſer ſprach 
dem Lord Cowley ſeine volle Befriedigung aus, eben ſo dem 
Major Andrews, deſſen Erklärungen Se. Majeſtät mit lebhaftem 
Intereſſe anhörte. 

Paris, 3. April. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß der Prinz Jerome wieder hergeſtellt ſei. 

Mailand, 28. Maͤrz. Aus der zwiſchen Crema und 
Brescia liegenden Ortſchaft Orzinovi wird folgender Vorfall 
gemeldet. Ein Pächter, der eine bedeutende Summe eben gelöſter 
Goldſtücke bei ſich hatte, kehrte daſelbſt am verfloſſenen Mittwoch 
Abends in ein Wirthshaus ein, um zu übernachten. Er war 
ſo unklug, dem Wirthe die vertrauliche Mittheilung zu machen, 
daß er viel Geld bei ſich führe. Dieſes reizte die Habgier deſſelben 
fo mächtig, daß er mit feinem zwanziglährigen Sohne verabredete, 

den Pächter in der Nacht zu ermorden, und deſſen Leiche in 
dem anliegenden Garten zu vergraben. Das heuchleriſche Beneh ' 
men des Wirthes erregte aber den Verdacht des Paͤchters, der 
ſich deshalb angekleidet zu Bette legte und wachſam blieb. Um 
1 Uhr nach Mitternacht tritt der Wirth mit einem Stilet in 
das Schlafzimmer des Gaſtes, der ihm aber zuvorkam, die Waffe 
entwand und ihn mit derſelben todt zu Boden ſtreckte. Kaum 
war dies geſchehen, als vom Garten aus ein Steinchen an's 
Fenſter geſchleudert ward, womit der Sohn dem Vater andeuten 
wollte, daß er bereit ſei, die Vergrabung vorzunehmen. Der 
Pächter warf die mit einem Betttuche eingehüllte Leiche des 
Wirths aus dem Fenſter in den Hof, eilte dann ohne Zeit zu 
verlieren, zum nahen Gendarmeriepoſten, und kam mit 3 Mann 
in dem Augenblicke zurück, als der Sohn beſchäftigt war, die 
Leiche in die Grube zu legen. Auf die Frage des Gendarmerie 
Korporals, was er mache, erwiederte er ſtotternd: Ich begrabe 
ein verendetes Pferd. Schau beſſer nach, verſetzte der Korporal, 
die Leinwand aufreißend und die Laterne vorhaltend. Wie vom 
Schlag getroffen rief jener: Es iſt mein Vater, und geſtand 
ſogleich Alles ein. 

Athen, 20. März. Die preußiſche Fregatte Thetis, 
beſtimmt am 6. Febr. zur Verberrlichung des Jubilaͤums in 
Piräeus oder Nauplia zu fein, iſt vor einigen Tagen in Pirdeus 
eingelaufen. Die Erkrankung, faſt der ganzen Mannſchaft zu 
gleicher Zeit war die Urſache der Verzögerung. 

Korinth 12. März. Geſtern Abend um 6 Uhr erreichten 
J. M. der König und die Königin Korinth. Welch ein Anblick, 

welche Zerſtörung! Truͤmmerhaufen, Schutt, Verfall! Was noch 
ſteht, unbewohnt — weil dem Einſturz nahe. Ein troſtloſer 
Anblick — die Bevölkerung faſt verſchwunden, nur wenige Fami⸗ 
lien in Zelten. Die Verwundeten kamen nach Argos, Nauplia 
und Athen, nur wenige liegen hier. Die kalte feuchte Nacht 
wurde unter Zelten zugebracht, aber der Schlaf wurde durch die 
alle Viertelſtunden ſich wiederholenden dumpfen Donnerfchläge 
nicht tief in der Erde unterbrochen. Es gab das Gefübl, als 
wenn nur wenige Fuß tief die vulkaniſche Werkſtätte unter der 
Sohle läge. Am folgenden Tage beſuchte der König jene Stellen 
am Meer, welche von den Einwohnern als ſolche bezeichnet werden, 
wo ſie in Zukunft ihre Stadt erbauen möchten. 
Konſtantinopel, 27. Wärz. Omer Paſcha's Einzug 
in Bagdad ſoll Widerſtand gefunden haben und bei einem Gefechte 
deſſen erſter Adjutant Nuri Bei geblieben fein. Der erſte Dam⸗ 
pfer der Medſchidie-Geſellſchaft in Egypten iſt hier angekommen. 
Muſtapha Paſcha, Kiamil Paſcha und Safeti Paſcha ſind zu 
Miniſtern ohne Portefeuille ernannt worden. Bei Hrn, Frhrn. 
v. Prokeſch fand ein großes diplomatiſches Diner ſtatt, welchem 
der Großvezir, mehrere Miniſter und Geſandte beiwohnten. Eth em 
Paſcha und Kabuli Efendi, die als Kommiſſare nach Serbien 
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und Bosnien geſchickt wurden, find in Belgrad eingetroffen. 
Die Chriſten in Bosnien beſtehen auf ihren Forderungen; e 
fehlt ihnen aber die Eintracht, und an mehreren Orten iſt es 
ſchon zu offenen Streitigkeiten zwiſchen Griechen und Katholikel 
gekommen. Die Kriegsoperationen der Pforte gegen den Fürſtel 
Danilo ſollen in Kurzem mit Nachdruck beginnen. 


Stadt Theater. 4 
Mag man den franzöſiſchen Bühnenſchriftſtellern die Leichtigkeil 
oder eigentlich Flüchtigkeit in ihren ernſten Dichtungen vorwerfen, 
mögen fie in Effeciſcenen hauptſächlich ihren Erfolg ſuchen, di 
Erfindung, das Geſchick und die Spannung ihrer Arbeiten if 
gewiß bei ibnen anzuerkennen und verſtehen es die deutſchen Beat 
beiter den franzöſiſchen Stoff unſeren deutſchen Anſprüchel 
möglichſt anpaſſend umzugeſtalten, ſo finden dieſe Dramen immel 
einen guten Boden. „Adrienne Lecouvreur“ hat ſich des hall 
ſtets als ein gern geſehenes Werk bewährt; die Hauptrolle del 
Adrienne, für die große Rachel geſchrieben, hat auch in Deutschland 
glückliche Vertreterinnen gefunden und wir haben noch im vorigel 
Jahre unſere gefeierte Marie Seebach in dieſer Rolle bewult 
dert. Unſerer heutigen Gaſtin, Frl. Fanny Janauſchech 
ging ein großer Ruf voran und fie hatte Gelegenheit, denſelbel 
in ihrer erſten Gaſtrolle vollſtändig zu rechtfertigen. Adel 1 
der Erſcheinung, eine ſprechende Mimik ſind Vorzüge, die vol 
vorn herein den vortheilhafteſten Eindruck machen. Fräulell 
Janauſcheck hat die Rolle der Adrienne mit geiſtigem De 
ſtändniß angelegt und bis in die kleinſten Schattirungen cot, 
ſequent durchgeführt; die Weiblichkeit, das Innige behauptete! 
ſelbſt in den leidenſchaftlichen Momenten das Vorrecht; 1 
Erzählung der Fabel im zweiten Act war meiſterhaft — nid“ 
minder die Scene mit der Prinzeſſin im dritten Aet. 
vierten Act wollte es uns bedünken, als ſei das Organ Di 
Fel. Janauſcheck, wahrſcheinlich in Folge der großen Reise 
fatiguen, ihrer Meiſterin nicht gehorſam genug, dennoch wil 
auch dieſer Act von großer Wirkung auf das Publikum. Del 
Glanzpunkt der Leiſtung bildete die Sterbeſcene. Die augen 
blickliche Wirkung des Giftes beim Oeffnen der Schachtel, de 
Schmerz, das Schwinden der geiſtigen Thätigkeit, das Heral 
nahen des Todes waren Momente, die von großer Künſtlerſche 
zeigten. Es liegt gewiß in dieſer Scene den Darſtellerinn 
ſehr nahe, über die Grenze des Schönen hinauszugehen, M 
den Effect zu erhöhen; Frl. Janauſcheck verſchmähete jed! 
Mittel, um auf dieſe Weiſe zu wirken — fie trug dem Aeſt 
tiſchen und Schönen volle Rechnung und erhöhte gewiſſermaßſh 
dadurch den Eindruck. Fel. Jan auſcheck wurde mit Bei 
überſchüttet und nach jedem Acte ſtürmiſch gerufen. Als beſol, 
dere Anerkennung wurde Frl. Janauſcheck für die mahrh! 
glänzende und geſchmackvolle Toilette, in welcher fie in jeden 
Act erſchien, faſt bei jedem neuen Auftreten vom Publikum be 
fällig empfangen. Die übrigen Mitſpielenden entledigten . 
ihrer Aufgaben nach Kräften, Hr. Simon machte aus 
ſchwankenden Marſchall von Sachſen, was er konnte, Hr. Kelle 
hätte dem Michonet wohl etwas mehr Gemüthlichkeit abgeminf, 
ſollen, Hr. Iſoard und Hr. Hänſeler, Fr. Klotz 1 
Fr. Bachmann thaten das Ihrige. Die näaͤchſte Rolle * 
Frl. Janauſcheck wird die Thusnelda in Halms „Fechter!“ 
Ravenna“ fein, eine der anerkannteſten Kunſtleiſtungen un 
willkommenen Gaſtes. 
Lokales und Provinzielles. 0 
Danzig. Die von dem Verwaltungsrathe der „Dani 
Privat⸗Aktien⸗Bank auf 7 Thlr. 15 Sgr. feſtgeſtellte Divide 
für das Jahr 1857 kann vom 1. Mal ab in Empfang gen? 
men werden. A 
[Theatraliſches.] Der berühmte Tenoriſt A n 
aus Wien, welchen man nicht mit Unrecht den Roger Den af 
lands nennen könnte, trifft in nächfter Zeit zu einem Gafltd” 
Cyklus hier ein. Die unwiderſtehliche Wirkung, welche 0 
Liebling der Wiener durch herrliches Stimmorgan, durch fr 
und Feuer der Darſtellung, fo wie durch feine zaubervolle CHR 
weiſe namentlich auf die elegante Damenwelt ausübt, iſt 0 
die glänzendſten Erfolge an allen bedeutenden Bühnen conſtal N 
Hat Ander in dieſer Beziehung mit Roger Aehnlichkeil, 4 
überragt er ſeinen franzöſiſchen Collegen bei weitem an 110 
material. Die competenteſten Kunſtrichter find darüber m 
daß Ander's Stimme gegenwärtig die ſchönſte iſt unter 10 
bekannten Tenoriſten. Der Raoul, Edgardo, Georg Den 
Lyonel u. ſ. w. dieſes Künſtlers ſollen wahrhaft entzuch e 
Leiſtungen ſein. 


m 
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So ſteht denn der Theaterfaifon ein bri 10 
Schluß bevor und das Publikum darf Genüſſen der ausge! 
teſten Art entgegenſehen. N 
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. T Unfer gerngeſehener Gaſt, Hr. Ewald Grobecker, der 
K der Poſſe, vor Allem aber im feineren Luſtſpiel uns zeigt, 
aß ſich ſein angeborenes Talent in den letzten Jahren durch 
Selbſiſtudium bedeutend veredelt hat, wird zu feinem Benefiz am 
nachſten Donnerſtag Raimunds alten und doch immer jungen 
Verſchwender“ geben. Verſchwenderiſch hat die gütige Mutter 
atur Hrn. Grobecker ausgeſtattet; möge in gleicher Weiſe 
1 an jenem Abende dem Künſtler hold zulächeln, uad ihm 
de auf der Bühne verſchwenderiſch weggeworfene Gold nach 
r Vorſtellung in ſeiner Kaſſe finden laſſen. 
ig Dirſchau, 3. April. Gegenwärtig iſt der Strom gänz« 
3 vom Eiſe frei und wohl jede Gefahr vorüber. In dieſem 
Br hat es ſich wiederum bewährt, daß die im Strome befind- 
en Pfeiler der eiſernen Weichſelbrücke dem regelmäßigen Laufe 
es Stromes durchaus nicht hinderlich ſind. 
. B. Königsberg, 3. April. Herr Schmidt, welcher im 
8 fe des verfloſſenen Winters im Circus der hieſigen Kunſtrei⸗ 
a elſchaft Goudsmit und Goldkette mit ſeinem 30 Jahre alten 
ug ge fflich dreſſirten Elephanten, welchen man mit Recht 
* ein Muſterexemplar feiner Gattung bezeichnen kann, Vorſtel— 
be gen gegeben, beabſichtigt in Kurzem nach Danzig zu überſie⸗ 
Kon Der ungetheilte Beifall, mit dem die wunderbaren Produk— 
Er des rieſigen Thieres hier allabendlich aufgenommen wur— 
uf ſtelt Ihrem kunſtſinnigen Publikum einen Genuß in Ausſicht, 
fü den ich die Auimerkfamteit deſſelben im Voraus hinzulenken 
ganz geeignet balte. 
* Ne mel, 29. März. Heute Morgen 9 Uhr ſtrandete an 
Roc ordfüfte der Einfahrt zum Memler Hafen das zur hiefigen 
Daſſelhe gehörige Briggſchiff „Memphis,“ Capitain Scheerbrink. 
s kam von Sunderland, war mit Kohlen beladen und 
ſcheinli ſich bereits in voller Fahrt in den Hafen, als, wahr- 
in nr durch den beftigen Nordweſtſturm, das Steuerruder 
N oben und zerbrochen wurde. Mit aufgeſetzten vollen Segeln 
e das Schiff gegen den Strand getrieben, woſelbſt die 
gun ſchaft unter Benutzung des von den Lootſen bemannten 
kungsbootes unter perſön licher Anführung des Lootſen⸗Kom⸗ 
De ats Roehl ſämmtlich gerettet wurde. Die Ladung iſt 
Wader das Schiff dagegen nicht; einen intereffanten Anblick 
dolehtte das 120 Schritt vom Strande ſtehende Schiff mit 
m 10 zum Theil vom Sturme bereits zerriſſenen Segeln, wie 
wurde den rollenden Wogen ſtoßweiſe überflutet und zerſtört 
hoch bis es endlich umſtürzte und Maſten und Segel in der 
aufziſchenden Fluth begraben wurden. 


reifs wald. Selten mag wohl das Scheiden eines noch 
chen Univerſitätslehrers eine fo vielſeitige und lebendige 
hegte me erregt haben, wie fie ſich hier in den legten Wochen 
ſich entſalddem bekannt geworden war, daß der Prof. Dr. Pohl 
des D ſchloſſen habe, die auf ihn gefallene Wahl zum Oberarzt 
früher diger Krankenbauſes anzunebmen. Derſelbe hatte ſchon 
auch g als Aſſiſtenzarzt der chirurgiſchen Klinik und demnächſt 
uworbe Lehrer die Liebe der Studirenden ſich in hohem Grade 
als „en; außerdem aber auch in verhaͤltnißmaßig kurzer Zeit 
won delſcher Arzt eine ſo bedeutende Stellung erlangt, daß 
Reifen er Theilnahme, welche fein Scheiden in akademiſchen 
ep; 


ug 6 
end; 
Theil 


erregte, auch die Tbeilnahme der Bürgerſchaft eine ſehr 

eig ih ; war. Möge der neue Wohnort und der neue Wirkungs- 

der Ahn mit derſelben freundlichen Theilnahme aufnehmen, mit 
ir ihn hier ſcheiden faden. Ne. 


SI Meteorologiſche Beobachtungen. 
818], Aogeleſe 
JI ne Thermometer Thermo- 
S Varometerdöhe] dez der meter 
: e eee ein und Merten, 


n 
N Bar. zoll u. ein. nach Reaumur In.Reaum| . 
0 * 9,86/% T 8,914 7,9 + 7,188. ſtürmiſch, klar mit 


12 > 1 l. Wolken. 
| 10,81“ 58 5,34 2% RW. do. do. 
12 
2¼10 58% '3, 4,4% 1,5 NW. do. bewölkt m. 
| Schneebuͤhen. 


51 Borſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 6. April. 
pp? Last Weizen, 132 —33pfd. fl. 444 — 450; 7% Laſt Roggen, 
Lab. fl. 240; 9 Laſt Gerſte, 114 — löpfd. fl. 270; 45 Laſt Hafer, 
Sr, 10195 5%, Laſt Futtererbſen, fl. 310; 3 Laft Wicken, fl. 450; 
bes Kleiſaat, 11% Thlr. 13 Etr. weißes Kleefaat, 18% Thlr. 


— 
Schiffs⸗Nachrichten. k 
Jad. Ra. ngetommen in Danzig am 3. April: J 
$ Yenfen amm, undine, v. Wolgaſt; W. Slick, Margaretha, v. Groningen; 
u Fung, Eliſabeth u. F. Hanfen, Eliſe Mary, v. Kiel u. E. Andreaſen, 
8 4 Lie v. Arnies; H. Evers, v. Schakray, F. Jancke, Joh. Heinrich, 
hie, 90 Leſſing, v. Warnemünde; H. Rickert, Carl, u. A. Tode, 
»Jehmern, mit Ballaſt. f 


0 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 6. April. 
Weizen 124—137pf. 50-80 Sgr. 
Roggen 124—130pf. 37½ 40% Sgr. 
Erbſen 55—63 Sgr. j 
Gerſte 105—119vf. 31—46 Sgr. 
Hafer 28-31 Sgr. 

Spiritus 14½ Thlr. pro 9600 Tr. 


Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 3. April 1858. 3f. Brief Geld 


3ʃ. Brief Helo] Poſenſche Pfandbr. 35 — 86 

pr. Freiw. Anleihe 44 1003 — [Weſtpr. do. 32 802 80% 
E aats⸗Anleihe 48/1002 100 | do. do. 44 902 — 
do. v. 1852 4 — — |Königsb. Privatbank. 4 84 832 

do. v. 1854 43 — | — [Pomm. Rentenbr. fl 921 914 

do. v. 1855 11 — — DPoſenſche Rentenbr. 491 | — 
do. v. 1856 45 1002 1005 Preuß iſche do. 14 913 — 

do. v. 1853 4 95 — Pr. Bk. ⸗Anth.⸗Sch. 4 1401 1393 
St.⸗Schuldſcheine 38 84 831 Oeſterr. Metall 5 793 — 
Pram.⸗Anl. v. 1855/35 114 113 do. National⸗Anl. 5 827 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 331 — — Voln. Schatz⸗Olig. A| 834 — 
Pomm. do. 33 — 832 do. Gert. L. A. | 5 9 | — 
Poſenſche do. 4 — 981 do. Pfdbr. i. S.⸗R. al 891 — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Schauſpielerin Fraͤul. Janauſcheck vom Stadt-Theater zu 
Frankfurt a. M. Hr. Rittergutsbeſitzer Conrad aus Fronza. Hr. 
Juſtizrath Huͤlſen n. Sohn a. Inowraclaw. Hr. Pharmacent Bergfeldt 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Rennie a. Liverpool, Jacoldescombes 
a. Locle, Hellriegel a. Nakel, Mathias a. Hamburg und Crawford 
a. Glasgow. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Buͤnger a. Techow und Lendt a. 
Treblin. Hr. Gutsbeſitzer Wieneck a. Wittomin. Die Hrn. Kaufleute 
Schmitz a. Minden, Geifeler a. Leipzig, Vetter a. Magdeburg, Naſſe 
a. Berlin, Kauffmann a. Mainz und Erdmann a. Frankfurt a. M. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Wazill a. Oſterode. Hr. Kreisgerichts-Rath 
Goͤrmann a. Marienburg. Die Hrn. Akademiker Gebr. Kurella a. 
Voigthoff. Hr. Gutsbeſitzer Goͤrner a. Wentſie. Hr. Rentier Schmidt 
a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Mehlhardt a. Magdeburg, Stuͤber 
a. Frankfurt a. M. und Wollenberg a. Koͤnigsberg. Hr. Mechaniker 
Franck a. Dirſchau. Hr. Ingenieur Burchhardt a. Roſtock. Die Hrn. 
Kaufleute Callmann a. Königsberg, Stockvis a. Frankfurt a. M. und 
Glaͤnſer a. Frankfurt a. M. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Schmidt a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Hagelverſicherungs⸗Inſpector Leo a. Weimar. Hr. Gutsbe⸗ 
ſizer Heyer a. Kloſſau. Hr. Candidat Schwerdfeger a Kl. Golmkau. 
Hr. Oberſt⸗Lieutenant Hevelke a. Wargenkow. Hr. Oekonom Schmidt 
a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Scheus a. Berlin und Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. 
Hr. Dr. med. Schrader a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Hennings 
a. Luͤbeck. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Schiffs⸗Cpt. Parlitz a. Stett in. 


Stadt- Theater. 

Mittwoch, den 7. April. (Abonnement suspendu.) Zweite 
Gaſtdarſtellung des Fraͤulein Janauſcheck vom Stadt⸗Theater zu 
Frankfurt a. M. Der Fechter von Ravenna. Trauerſpiel in 
5 Akten von Friedrich Haim. (Thusnelda Frl. Janauſcheck.) 

Donnerſtag, den 8. April. (Abonnement suspendu,) Beneſiz 
des Herrn Ewald Grobecker, vom Hoftheater zu Wiesbaden. 
Der Verſchwender. Original⸗Zauber⸗Mahrchen in 3 Abtheilungen 
von Ferdinand Raimund. Muſik von Conradin Kreutzer. (Valentin: 
Hr. Ewald Grobecker.) 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erlaubt ſich der unter⸗ 
zeichnete ſein vollſtaͤndiges Lager aller in hieſigen und auswaͤrtigen 
Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. 


in dauerhaften Einbaͤnden zu empfehlen. 


L. . Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Die Vorſtellungen im Metamorphofen- Theater 
auf dem Holzmarkte werden in der Weiſe forfgefegt, wie durch 
die Zettel bekannt gemacht wird. Anfang 48 Uhr. 

Mech anikus Grimmer sen. 
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* 
Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreis Gericht zu Marienwerder. 
Erſte Abtbeilung. 
Marienwerder, den 24. Maͤrz 1858, Mittags 1 uhr. 
Ueber das Vermoͤgen des Zimmermeiſters und Fabrikbeſitzers 
Jacob Ferdinand Schulz in Mewe iſt der kaufmaͤnniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
10. Dezember 1857 feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Rechts-Anwalt 
Malliſon in Mewe beftellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 


den 12. April er., Vormittags 10 uhr, 


in dem Verhandlungszimmer No. 9 des Gerichtsgebaͤudes vor dem 
gerichtlichen Kommiſſar Herrn Rath ulrich anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchlaͤge uͤber die Beibehaltung dieſes Ver— 
walters oder die Beſtellung eines andern, einſtweiligen Verwalters, des⸗ 
gleichen darüber, ob und in welcher Art das Geſchaͤft des Gemein— 
ſchuldners fortzuſetzen iſt, abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtaͤnde bis zum J. Mai er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin 
zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den— 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtuͤcken uns Anzeige zu machen. Zur 
gleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſpruͤche als 
Goncursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, 
dieſelben moͤgen bereits rechtshaͤngig oder nicht, mit dem dafuͤr ver⸗ 
langten Vorrecht zum 1. Mai er. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnaͤchſt zur Pruͤfung der ſaͤmmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 17. Mai er., Vormittags 9 uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath ulrich im Verhand⸗ 
lungs⸗Zimmer Nr. 9 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abs 
haltung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung uͤber 
den Akkord verfahren werden. Wer feine Anmeldung ſchriftlich eins 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufuͤgen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke feinen Wohn— 
ſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beftellen und zu den Acten anzeigen. Wer dies unter⸗ 
läßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorge— 
laden worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die beim 
hieſigen Kreisgericht angeſtellten Rechtsanwalte Baumann und Juſtizrath 

„Kranz ſowie die beim Koͤnigl. Appellationsgericht hieſelbſt angeſtellten 
Rechtsanwalte Juſtiz⸗Rath Dr. Dechend, Schmidt, Eyſer, 
Martins und Dr. Hambrock zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Marienwerder, den 27. März 1858. 4 
Königliches Kreis: Gericht. 


I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Königl. Kreis-Gerichts 
im Dorfe Zoppot belegene, den Heinrich Fuhrmann ſchen 
Ebeleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 9340 Thlr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll a 
am 28. Mai 1858, Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations- 
Gerichte anzumelden. 

Neuſtadt, den 14. October 1857. 

Königl. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 

Bei uns iſt zu haben: 

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Georg Forſter's Leben 
in Haus und Welt. 


Von Heinrich Koenig. Zweite, ſehr vermehrte Auflage. 
N Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Leon Summer, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


dum, u e m, , s 
8 Wir empfehlen beim Beginn des; 
< neuen Schulſemeſters unſer vollſtän⸗ 
Ldiges Lager der in den hieſigen und! 
L auswärtigen Schulen eingeführten, 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. 
& in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen. 4 

Leon Sammer. 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur-! 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 
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(Eingesandt.) 

Die schnelle und gründliche Erlernung 
Englischen Sprache, welche mehr als früher in 
verschiedensten Kreisen zur Nothwendigkeit wird, ist Ui 
her nach keiner Methode mit so sicherem Erfolge erzi 
worden, als nach der Robertson’schen, welche in de! 
„Neuen Lehrgang der Englischen Sprache W 
A. Boltz (3 Theile, Berlin in C. Schultze's Buchdrucker“ 
neue Friedrichsstr, 47) eine so vorzügliche Bearbeit 
gefunden. Mehrere neue Auflagen dieses Werkes, welt 
in den wenigen Jahren seit 1853 einander folgten, die El 
führung desselben bei mehr als dreissig Lehranstalten et“ 
haben deutlich gezeigt, dass seine Brauchbarkeit vol‘ 
kommen anerkannt worden. Auch der Preis ist insole! 
ein bequemer, als der erste Theil allein für 15 Sgr. we 
kauft wird; der 2. und 3. Theil zusammen kosten 1 Th 
Alle Buchhandlungen haben dies Buch vorräthig, in Dang 
B. Kabus, Langgasse No, 55, 


der 


die von 


Eine Erzieherin, die mufifalifch ift, franzöfifc fprl 
und darin auch grammatikaliſchen Unterricht ertheilt, ſowie 
allen Schulwiſſenſchaften unterrichtet, wünſcht ein Engagemil 
Gefällige Adreſſen unter B. 1, werden in der Expedition diel 
Blattes erbeten. 


Ein junger Commis, ö 
welcher ſeine Lehrzeit in einem engliſchen Manufackt 
Waaren Lager Leipzigs beſtanden bat, jetzt f 
einigen Jahren in einem ſächſiſchen Stickerei -Geſchaͤft, w 
ſelbſt er die Fabrikation leitet, placirt iſt, ſucht von jetzt od 
Pfingſten eine Stelle, ſei es Comptoir oder Lager, und wer 
geehrte Principale gebeten, ihre werthe Adreſſen gefälligſt un 
Chiffre M. S. Nr. 100 in der Expedition dieſes Blattes . 


b * 
geben zu laſſen ‚ 


Ein Knabe von 15 Jahr 
ordentlicher Eltern, von auswärts, ſucht in einem Materi 
Geſchäft eine Lehrlingsſtelle. Nähere Auskunft giebt pl 
Expedition dieſes Blattes. 


Einem verheiratheten Oeconomen kann ich l 
fo ſelbſtſtändige als vortheilhafte Guts A 
miniſtration nachweiſen, ö 

Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 


e e ee ee eee, 


300 Stück recht fette Hammel 
ſtehen in meinem Vorwerk Johannishof, 1 
# 


ai 


halbe Meile von der Poſtſtation Zuckers, zum Verkau 
Beß witz bei Varzin, 0 
den 1. April 1858. 


F. v. Zitzewitz, 8 
Major a, 


D. 
a ar d h r 8 b c b 8 f g 8 d 
er Auf dem Dominium Gr. Golmkau f 
500 ſehr große und fette Ha m m 


zum Verkauf. 
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E itertpüm lichem Sandſtein⸗Geländer in zierte 
Steinhauer ⸗ Arbeit vor dem Grund ſtücke Portſcha zuch 
gaſſe Nr. 5, iſt ſogleich zu verkaufen. Den b 
beforgt der Verkäufer. Näheres bei Edwin Groenins 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 5 4 


